
?«tepd<m Ar. U.
Erscheint DieaStag,

Donnerstag , SarnStag
und Sonntag

mü der GratiS -Beiloge
Der SonntagS-

Gaü.
BesteUpreiS

pro Quartal
im Bezirk u . Nachbar-
ortSverkehr Mk. 1.1b

außerhalb desselben
Ml . 1.SS.

M . 104.

AltenMAtzblalt für
Ällg e^AMige

Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg
reichSe Verbreitung

EinrÜckungSpreiS
für Altensteig und

nah « Umgebung
bei einmaliger Ein¬

rückung 8 Pfz.
bei mehrmal . je 6Mg
auswärts je 8 Pfg.
die IspaltigegZeile
oder deren Raum

Man abonniert auswärts aus dieser Blatt bei
den Agl. Postämtern und Postboten. Samstag , 12 . Juli.

Amtliches.
Zur Bewerbung ist ausgeschrieben die Schulstelle zu Ebershardt.

Während der heurigen Hopfenernte wird für Hopfenpflücker eine
Ermäßigung der Elsenbahnfahrtaxe in der Weise eingeräumt , daß im
Binnenverkehr der württ . Staatseisenbahnen an Personen , die zum
Zwecke des Hopfenpflückens u. a. in nachgenannte Stationen reisen,
während der Monate August und September einfache Personenzugs-
fabrkarten 1l! Klasse abgegeben werden , die zur freien Rückfahrt bis
spätestens 1. November berechtigen , wenn die Fahrkarten (auf der
Rückseite) vor dem Antritt der Rückreise mit dem Amtsstempel des
Ortes , wo die Fahrkarteninhaber als Hopfenpflücker beschäftigt waren,
abgestempelt worden sind. Die Fahrkarten werden u . a . nach den
folgenden Bahnstattonen ausgegeben : Wheim -Rexingen , Bieringen,
Bondorf , Ditzingen , Ergenzingen , Eutingen , Eyach , Fischingen,
Gärtringen , Gündringen , Herrenberg , Hochdorf , Horb , Kilchberg,
Leonberg , Mühlen , Nagold , Nebringen , Niedernau , Nufringen , Renningen,
Reutlingen , Rottenburg , Schafhausen , Tübingen , Weilderstadt.

Laudwirtschaftsbetrieb in Nordamerika und Deutschland.
ff „ Wir fabrizieren Korn, denn es wird von Maschinen

gesät , geschnitten, gebunden, gedroschen , gereutert, in Säcke
gepackt und aufgespeichert . Auch Kartoffeln bauen wir mit
Maschinen an. " Diese Aeußerung befand sich vor einiger
Zeit in einem New - Tsorker Blatte über den Aufschwung
der Industrie in Nordamerika. Besteht in der ausgedehnten
Anwendung von Maschinen eine Ueberlegenheit der nord¬
amerikanischen Landwirtschaft über die deutsche ? so fragt
die Kreuz -Zeitung . Außerhalb der landwirtschaftlichenKreise
Deutschlands wird man geneigt sein, diese Frage zu bejahen.
Wird doch gelegentlich behauptet, daß selbst Landwirte
größeren Stils nur ungern zur Anschaffung von Maschinen
schreiten, daß sie in landwirtschaftlichen Maschinen nur ein
notwendiges Uebel erblicken. Auch auf den landwirtschaft¬
lichen Lehranstalten in ganz Deutschland werde der Wert
der landwirtschaftlichen Maschinen nicht genügend gewürdigt,
die Heranwachsende Jugend dafür nicht ausreichend angeregt
und interessiert . Es fehle im deutschen Reiche eben an der
Achtung vor der Maschine, wie sie in Amerika allgemein
vorhanden seien.

An und für sich betrachtet ist die Einführung von
Maschinen in den landwirtschaftlichenBetrieb ein Fortschritt.
Dazu drängte, wie in Nordamerika, so auch in Deutschland,
der Mangel an Arbeitern, genauer der hohe Lohn, der den
Arbeitern gezahlt werden mußte und der beim Stande der
Getreideprcise die Rentabilität unmöglich zu machen drohte.
Vor den Vorteilen der Maschinen hat sich der deutsche
Grundbesitzer , der diese eisernen Gehilfen überhaupt in
ausgedehnterem Maße verwenden konnte , also namentlich
der Großgrundbesitzer, die Augen keineswegs verschlossen.
Auf großen Gütern sind Maschinen verschiedenster Art ver¬
wendbar , und auch verwendet worden, und vorteilhaft.
Immerhin hat sich so mancher Großgrundbesitzer, wenn er
im Begriff stand, etwa eine Dreschmaschine in seinem Be¬
triebe einzuführen, gefragt, womit er nunmehr seine Leute
während des Winters beschäftigen solle , da er sie doch nicht
weggeben konnte und wollte. In der Gegenwart sind diese
Bedenken allerdings vielfach hinfällig geworden. Die großen
Besitzer beschäftigen und erhalten Saisonarbeiter in der
Regel doch zur Genüge. Die Beschaffung solcher Saison¬
arbeiter ist gut organisiert und wird aller Wahrscheinlichkeit
nach in der Zukunft noch besser organisiert werden.

So allgemein wie in Nordamerika konnte und kann
die deutsche Landwirtschaft mit Maschinen nicht arbeiten.
Dagegen sprechen doch thatsächliche Verhältnisse und ge¬
wichtige Bedenken . Wenn der Bauernstand mit der An¬
schaffung von landwirtschaftlichen Maschinen zögert , so ist
das zu begreifen . Vielen Bauern fehlt es zunächst an dem
erforderlichen Betriebskapital , einem Mangel , dem allenfalls
abzuhelfen wäre. Aber nur zu häufig sind ihre Grundstücke
zu wenig arrondiert und zu sehr zersplittert, um eine er¬
sprießliche Maschinen-Arbeit zu ermöglichen . In manchen
Gegenden ist auch die Bevölkerung nicht intelligent genug.Der kleine Mann hilft sich dadurch, indem er nach Bedarf
alle Familienmitglieder, Alt und Jung , zur Arbeit heran¬
zieht . In kleinen Betrieben von wenigen Hektaren lassen
sich Maschinen zweckmäßig überhaupt nicht verwenden. Wo
landwirtschaftliche Maschinen greifbare Vorteile bieten,
namentlich im extensiven Betrieb, da hat man das auch in
Deutschland eingesehen und nützt die Fortschritte der Technik
aus.

In vielen Fällen läßt sich die Maschinenarbeit nicht
durch Menschenarbeit ersetzen . Manche Arbeit macht die
Maschine besser, aber nicht alle Arbeit. Bei dem Anbau
von Kartoffeln, Rüben , Tabak , Wein, bei dem Binden von
Garben u. s. w. haben sich landwirtschaftliche Maschinen
noch nicht direkt überwältigend bewährt. Da im Allgemeinen
die Tendenz besteht, die kleinen Betriebe zu begünstigen
und zu vermehren, und da diese kleinen Betriebe in vielen

Gegenden mehr und mehr zur Gartenwirtschaft übergehen
werden , die viele Hände beschäftigt , so sind hier die Aus¬
sichten für die Einführung von Maschinen nicht gerade be¬
sonders günstig.

Wo landwirtschaftliche Maschinen eingeführt werden,
müssen sie den Verhältnissen angepaßt sein. Die Ueber-
nahme von nordamerikanischenMaschinen läßt sich demnach
nicht ohne Weiteres empfehlen . Bei den klimatischen und
sonstigen eigentümlichen Verhältnissen der deutschen Land¬
wirtschaft würde die Arbeit mit fremden Maschinen oft nur
teilweise und mangelhaft ausgeführt werden können.

In der umfangreicheren Anwendung von Maschinen
besteht eine Ueberlegenheit bei der nordamerikanischen Land¬
wirtschaft . Aber diese umfangreiche Anwendung von land¬
wirtschaftlichen Maschinen beruht auf Voraussetzungen, die
nur in einzelnen Teilen Deutschlands bestehen, wo Grund¬
besitz mit extensivem Betrieb vorhanden ist . Für den kleineren
bäuerlichen Betrieb, wie überall da, wo Tabak , Wein und
dergl. angebaut werden , sind nordamerikanische Maschinen
mit Vorteil nicht zu verwenden.

IVüirtteiirbersisetzeir L «rirdt «»s
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart , 8 . Juli . (121 . Sitzung .) Tagesordnung:
Gemeindesteuerreform, Artikel 14 : Warenhaussteuern . Die
Steuerkommission beantragt mit 8 gegen 6 Stimmen die
Streichung des Artikels. Ein Antrag Gröber (Z .) will
die im Regierungsentwurf als fakultativ gedachte Waren¬
haussteuer als obligatorische eingeführt wissen. Ein Antrag
v . Geß (D . P .) schlägt eine Fassung vor, wie sie der Minister
des Innern v . Pischek in der 2 . Lesung in der Steuer¬
kommisston angeregt hat uud zwar so, daß die Gemeinden
berechtigt sein sollen , das der Umlage zu Grunde liegende
Gewerbefteuerkapital der Warenhäuser nach Maßgabe der
Roheinnahmen durch einen Zuschlag zu erhöhen, der indessen
SO Proz . des ordentlichen Gewerbesteuerkapitals nicht über¬
steigen dürfe. Referent v . Gaisberg spricht sich für einen
obligatorischen Charakter der Warenhaussteuer aus , ebenso
Jmmendörfer (B .-B .) und Kraut (F . V .), welch
letzterer auf die Erfahrungen des sächsischen Gesetzes als
auf ein warnendes Beispiel hinweist . Demgegenüber spricht
sich Schumacher (V . P .) dahin aus , daß der Grund für
die Notlage des Mittelstandes in dem Mangel an Betriebs¬
kapital zu erblicken sei ; so würde diese Notlage auch nicht
verschwinden , selbst wenn alle Warenhäuser geschlossen würden.
Abg . Gall er (V . P .) charakterisiert die Steuer als eine
Strafe für jede größere Ausdehnung eines Geschäfts. Die
Warenhäuser entsprechen dem Bedürfnis weiter Kreise und
bilden ein notwendiges Institut unseres Erwerbslebens.
Minister v . Pischek betont, daß die fakultative Einführung,
wie sie der Regierungsentwurf vorsieht, sich aus der gänz¬
lichen Neuheit der Steuer überhaupt ergab, die einen Schritt
ins Dunkle bedeute . Gegenüber der Ablehnung der Steuer
sei gellend zu machen , daß die Gemeindemittel von den
Warenhäusern stärker in Anspruch genommen würden, als
von den übrigen Betrieben ; auch würden die Warenhäuser
mit Vorliebe Württemberg aufsuchen , wenn es den einzigen
Bundesstaat darstelle , der diese Steuer nicht erhebe . Abg.
Keil (S .) kritisiert die Steuer auf Grund der sächsischen
Erfahrungen , die ergaben, daß davon nicht die Warenhäuser
in erster Linie getroffen würden, sondern daß die Fabrikanten
sie auf sich nehmen und durch Erhöhung der Preise auf
den Mittelstand abwälzen müßten. Gegenüber einer Be¬
merkung des Abg . Epp er über „ jüdische Praktiken" erklärt
Abg . Gaisberg, daß er in seiner 18jährigen Thäügkeit
als Landwirt die Juden schätzen gelernt habe ; die gleichen
Erfahrungen haben andere Erwerbszweige gemacht . In
namentlicher Abstimmung wird der Antrag der Kommission
mit 49 gegen 27 Stimmen abgelehnt und der Antrag
Gröber (Z .) mit 43 gegen 34 Stimmen angenommen.

— 9 . Juli . (122 . Sitzung .) Tagesordnung : Gemeinde¬
steuer-Reform : Kapitalsteuer, Gemeindeeinkommensteuer und
anderes. Die Kapitalsteuer wird ohne Weiteres nach der
Regierungsvorlage angenommen. Zur Einkommensteuer ist
Röder Referent, der den Antrag der Kommission auf Ein¬
führung der fakultativen Steuer empfiehlt . — Abg . Gröber
(Z .) erörtert die grundsätzliche Bedeutung der Steuer . Die
Hauptfrage sei die, ob die Gemeinden verpflichtet sein sollten,
eine Einkommensteuer zu erheben . Das müsse der Fall sein,
zum Mindesten da, wo Ertragssteuern erhoben würden ; denn
auch für die Gemeinden seien die nämlichen Grundsätze
gültig, wie für den Staat . Ueberlasfe man aber die Ein¬
kommensteuer der Entscheidung der Gemeinden, so werde
nichts weiter erreicht , als daß der Kampf aus dem Stände¬
haus auf die Rathäuser getragen werde . Deshalb sei die
obligatorischeEinführung der Einkommensteuer zu beantragen.

Verwendbare Beiträge
werden dankbar
angenommen«

D>
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Minister des Innern v . Pischek betom, daß ein großer
Teil der Gemeindeleistungen dem Grund - und Gebäude¬
besitzer und den Gewerbetreibenden vorzugsweise zu Gute
käme und daher die Vorausdelustung der Ertragskataster
vollständig gerechtfertigt sei . Hierzu kämen noch historische
Gründe , die ebenfalls nicht für eine größere Entlastung der
Ertragssteuer sprächen . Diese wäre nur ein unbegründetes
Geschenk, denn die Mietpreise, auf die die Gebäudesteuer
abgewälzt würde, würden ebensowenig wie die Pachterlöse
herabgesetzt werden. Es werde gut sein, nicht mit gleichen
Füßen in die Staats - und in die Gemeindeeinkommensteuer
hineinzuspringen. — Auch Finanzminister v . Zeyer warnt
vor einem Aufbau der Gemeindeeinkommensteuer aus der
Einkommensteuer . Die namentliche Abstimmung ergiebt für
den Antrag Gröber auf obligatorische Einführung der Ge¬
meindeeinkommensteuer Stimmengleichheit. Durch Stich¬
entscheid des Präsidenten wird der Antrag indessen abge¬
lehnt und der Kommissionsautrag auf fakultative Einführung
der Steuer angenommen. Es folgt die Wohnsteuer. Betz
(Vp.) stellt mit Cloß (S .) den Antrag , Artikel 34 zn
streichen und die Regierung zu ersuchen, einen Gesetzentwurf
vorzulegen, wonach die Entrichtung der Wohnsteuer nicht
mehr Bedingung des Wahlrechtes sei. Im Falle der Ab¬
lehnung dieses Antrages befürwortet Betz die Einführung
einer progressiven Steuer von 2 , 3,4 , 6,8 und 10 Mk . je nach
Einkommenstufen 500—800 , 800— 1250, 1250—2150,2150
bis 3200 , 3200—4100 und über Mk. 4100 . Abg. Geß
(d . P .) spricht sich gegen die Wohnsteuer des Regierungs¬
entwurfes aus , da sie eine Kopfsteuer darstelle . Er sei für
eine Progression der Wohnsteuer. Minister v . Pischek
erklärt es für ungerechtfertigt, wenn durch Beseitigung der
Wohnsteuer in Gemeinden die Vertreter derer, die überhaupt
keine Steuer entrichten , die Majorität erlangen und dann
über den Steuerbeutel der anderen verfügen können . Gröber
(Ztr .) fragt an ob in den Gemeinden, wo die Gemeinde¬
umlagen auf die Ertragskataster nicht mehr als 2 Proz.
betragen und also auch keine Wohnsteuer erhoben werden
dürfe, diejenigen, welche keine Steuern entrichten , das Wahl¬
recht einbüßen müssen ? Minister v . Pischek verneint
diese Anfrage. Abg . Haußman n-Balingen macht darauf
aufmerksam , daß dann der Minister eine Inkonsequenz be¬
gehe . In beiden Fällen , sei es, daß die Wohnsteuer abge¬
schafft oder daß sie gesetzlich nicht erhoben werde , fehle es
gesetzlich an einer Grundlage zur Erhebung der Wohnsteuer,
und da also die Voraussetzung gleich sei , müsse auch be¬
züglich des Wahlrechtes Gleichheil der Behandlung eintreten.
Von einer wohlwollenden Interpretation des Ministers
dürfe man keine politischen Rechte abhängig machen.
Die Abgg. Haußmann und Gröber beantragen dem¬
gemäß die Verweisung der Wohnsteuer an die Kommission.
Das Haus ist damit einverstanden. Es folgen die Ver¬
brauchsabgaben . Keil (Soz .) erklärt, diese prinzipiell ab¬
zulehnen und beantragt dementsprechend die Streichung des
Artikels 38 . Abg . Betz (Vp .) wünscht zwar die Abschaffung
der Fleischabgaben, aber die Beibehaltung der Steuer auf
Gas und Elektrizität. Er beantragt im Falle der Ablehnung
des Antrages Keil die Befristung der Fteischabgaben auf
das Jahr 1907 . Abg . Keßler (Ztr .) spricht sich gegen
die Bier - und Fleischfteuer aus . Bei der namentlichen Ab¬
stimmung werden die Anträge Keil , Betz abgelehnt. An¬
genommen werden hierauf der 1 ., 3. und 4 . Absatz des
Kommissionsanlrages.

LandesnachrichLen.
* Aktensteig , 11 . Juli . Für den Winterfahrplan sind

auf der Linie Nagold -Altensteig und Horb -Pforzheim folgende
Aenderungen beantragt : Die Personenzüge 500 Altensteig
ab 6 .30 Nrn ., Nagold an 7 .30 Nm. und 503 Nagold ad
ll .oo Nm., Altensteig an 12 .oo Nachts sollen wegen geringer
Benützung wie im vorigen Winter ausfallen . Infolge
hievon soll der Zug 501 noch den Anschluß von dem Zug
301 von Pforzherm aufnehmen und dementsprechend hinaus¬
gerückt werden:

Pforzheim . .
bisher: künftig:

. ab 5 .18 Nm. 8 .oo Nm.
Stuttgart . . . „ — 712 „
Ealw . . . , 6 .35 Nm. 907 ,

Nagold. 8 -35 „ 940 .
Altensteig . . . an 9 .35 „ 10 .40 ,

ss Aktevsteig , 11 . Juli . Obwohl die Zahl der Obst¬
bäume in Deutschland zugenommen hat, genügt sie immer
noch nicht , um den Verbrauch an Obst im Reich zu decken.
Es wurden im Jahre 1900 an frischem oder einfach zu¬
bereitetem Obst der vier Hauptarten (Aepfel , Birnen , Pflaumen,
Kirschen) 2,2 Millionen Doppelzentner im Werte von
36,3 Millionen Mark und im Jahre 1901 : 2 Millionen



Doppelzentner im Werte von 39,4 Millionen Mark einge¬
führt . Um diese eingeführt - Obstmenge selbst zu erzeugen,
müßte nach den Berechnungen des kaiserl . Statistischen
Amtes die Zahl der vorhandenen Obstbäume (168 Millionen
Stück ) um 15 Millionen , also um etwa IO "/» erhöht werden.
Rechnet man bei je fünf Meter Abstand der benachbarten
tragfähigen Obstbäume von einander 400 Obstbäume auf
das Hektar , so sind zur Neupflanzung von 15 Millionen
rund 37,500 Hektar , oder unter Anrechnung des weiteren
Bedarfes an noch nicht trogfähigen Bäumen etwas über
40,000 Hektar Land erforderlich . Doch ist dabei zu be¬
achten . daß zur Vermehrung der Obftbäume auch sehr viel
Land benutzt werden kann, das in der Hauptsache ganz
anderen Zwecken dient . Besonders im Norden ist eine
Steigerung des Obstanbaus möglich . Während nämlich
in Württemberg auf einen Quadratkilometer 1560 Obst¬
bäume kommen, entfallen im Reg .-Bcz . Königsberg in Ost¬
preußen nur 129 auf den Quadratkilometer.

* BeutttUKeu , 9 . Juli . Heute früh gelang es der
hiesigen Polizei , einen gemeingefährlichen Verbrecher , den
26jährigen , wegen Fahnenflucht steckbrieflich verfolgten Franz
Karle aus Heilbronn , welcher heute nacht fünf verschiedene
schwere Einbrüche in der Kaiserstraße verübt hatte , nach
heftiger Gegenwehr auf der Straße nach Metzingen festzu¬
nehmen . Dabei gab der Verbrecher aus den ihn verfolgenden
Polizisten zwei Revolverschüsse ab , die glücklicherweise fehl¬
gingen . Karle , welcher zahlreiche Wertgegenstände und etwa
80 Mk . bares Geld bei sich hatte , gestand die hier wie in
einer Reihe anderer Städte , so in Heilbronn , Heidenheim,
Löwenstein , Aalen , Göppingen , Metzingen , Pfullingen ver¬
übten Einbruchsdiebstähle ein . Derselbe hat früher in der
französischen Fremdenlegion gedient und ist ein wiederholt
vorbestrafter , gefährlicher Mensch.

* Kottweil , 7 . Juli . Der württ. Schwarzwaldverein
ist gegenwärtig eifrig bemüht , überall Ws es möglich ist,
Zweigvereine zu gründen und Vertrauensmänner aufzustellen.
Obwohl unsere Gegend mehr dem Heuberg und der Baar
angehört , gelang es doch, hier einen Schwarzwaldverein ins
Leben zu rufen , der nun schon mehr als 40 Mitglieder
zählt und zu dessen Vorstand einstimmig Landrichter Speidel
gewählt wurde . Durch die Eröffnung der Bahnlinie Donau-
eschingen-Neustadt sind wir dem bad . Schwarzwald viel
näher gerückt , was Wohl zur raschen Gründung wesentlich
beitrug.

* Stuttgart , 10 . Juli . Der Lehrling des Stuttgarter
Bankgeschäfts August Fritsch verlor heute vormittag zwei
Wechsel im Betrag von 17,000 Mk ., die noch nicht bei¬
gebracht sind.

* Als in Stuttgart Dienstag früh beim Bau des
Zimmermeisters Maier am Bismarkplatz einige ältere Maurer
die Arbeit wieder aufnahmen , kamen andere noch im Streik
befindliche, bedrohten die Arbeitenden , gingen zu Thätlich-
keiten über , so daß die Polizei einschreiten mußte , welche 2
der Arbeitsstörer verhaftete.

* Bei dem jetzigen schlechten Geschäftsgang in allen
Zweigen des Erwerbslebens sind Arbeitseinstellungen eine
Thorheit . Der Stuttgarter Maurerstreik erscheint jetzt , nach
3wöchiger Dauer , bereits als aussichtslos . Seil 6 Wochen
streikten auch die Maurer Hamburgs . Nun haben sie be¬
schlossen, die Arbeit unter den alten Bedingungen wieder
aufzunehmen . Viele aber werden keine Arbeit mehr finden,
da durch den Zuzug fremder Maurer die meisten Stellen
besetzt worden sind.

* (Der schi« deaes .) In Stuttgart ist ein 18jähriger
Zimmers -ann bei der Reparatur eines Gartenhäuschens am
Herdweg vom Dache gestürzt und war sofort tot . — In
Ludwigsburg hat ein älterer En wohner durch Auf¬
schneiden der Pulsader Selbstmord verübt . Der Unglück¬
liche zeigte schon längere Zeit Spuren von Schwermut , und
es dürfte hierin der Grund für die Thal zu erblicken sein.

Der Sohn der Irernden.
Roman in drei Teilen von O . Elster.

(Fortsetzung .)
„ Man rufe Herrn Kempner sofort zurück," befahl Graf

Hasso , „ und Sie , Herr Wöhlert , versammeln indessen sämt¬
liche Angestellte , Diener und Dienerinnen in dem großen
Speisesaal ; ich habe den Leuten eine wichtige Mitteilung
zu machen . Sie , Herr Wöhlert , das Kammermädchen der
Frau Gräfin und den Kutscher des Oberverwalters will ich
vorher allein sprechen .

"
Die Unterredung des Grafen mit den drei letztgenannten

Personen währte nur kurze Zeit . Hasso erhielt die volle
Bestätigung dessen, was Wöhlert bereits am Morgen be¬
richtet hatte . Der Kutscher wollte anfangs nicht mit der
Sprache heraus , als aber Hasso drohte , ihn fortzuschicken,
bekannte er offen, daß er auf Befehl des Oberverwalters
das Gepäck der Frau Gräfin dann zur Bahn gefahren und
ihr die Billets nach Berlin besorgt habe.

Graf Hasso entließ die drei Personen und befahl , ihm
zu melden , wenn die Beamten und die Dienerschaft ver¬
sammelt seien . Aufgeregt ging er einige Minuten in dem
Zimmer auf und ab , das ihm so Wohl bekannt war , war
es doch das Arbeitszimmer seines Vaters gewesen ; in jenem
Sessel hatte der alte Graf in seiner letzten Stunde geruht,
als er seine Söhne ermahnte , treu zusammenzuhalten im
Leben und im Sterben . Deutlich erinnerte sich Hasso dieser
Stunde . Ein unangenehmes Gefühl schlich sich in sein
Herz . Hatte er die Mahnung des sterbenden Vaters erfüllt?
War er ein treuer Freund des verstorbenen Bruders?

Mit Gewalt schüttelte er die peinigende Empfindung
von sich ab , als Herr Wöhlert meldete , daß die Beamten
und die Dienerschaft versammelt seien , und trat stolz aufge¬
richtet in den großen Prunksaal des Schlosses.

Auf den Gesichtern der Anwesenden lag der Ausdruck

— In Wangen, OA . Cannstatt , ertrank im Neckar beim
Baden der 12jährize Sohn des Schlossers Jäger . — In
Brenz, OA . Heidenheim , brach am Dienstag in der Scheuer
des Maurers Klein Feuer aus , das dieselbe völlig zer¬
störte . Der Brand wurde durch Kinder verursacht.

* Ein Karlsruher pfeift auf die alte , neue und „ funkel¬
nagelneue " Orthographie in folgendem an die „ Frankfurter
Zeitung " gerichteten Brief : „ Herr Redakteur ! Mit einem
wahren Hochgenuß las ich im 2 . Morgenblatt vom 25 ds.
Iren Schlusaz über di alte , di neue und die funkelnagelneue
Ortografi , die tatsächlich eine bis an di Grenze des Jrstns
reichende heilose Verwirung anrichtet . Ich schreibe deshalb
fernerhin meine eigene Ortografi und läse iedcn Buchstaben
aus , der mir überflüssig erscheint, jedenfalls zum Entsezen
viler Profesoren und derjenigen , welche nimals genug Regeln
und Ausnamen aufstellen könen . Si selbst werden beim
Anblik diser Zeilen warscheinlich auch entsezt sein, aber bei
dem Durcheinander , das iezt herscht, dürfen Si selbst geraume
Zeit gebrauchen , bis Si mir Nachweisen könen, was eigent¬
lich nach der alerneuesten Ortografi falsch . Und das ginge
jedem so . Tatsächlich sind wir jetzt glücklich so weit , daß
nach dem Durchlesen eines Brifes Nimand bestirnt sagen
kan, ob ortografische Feler in demselben oder nicht . Deshalb
habe ich mich gründlich ausgepuzt mit einem Hohngelächter
auf die „ funkelnagelneue . "

* Maimheiur , 7 . Juli . „ Wenn meine Kinder getauft
sind , kann ich mit ihnen machen , was ich will . " Diesen
Glauben hatte nach ihren eigenen Worten die Armenhäuslerin
Anna Herrmann und ihr Mann , der Taglöhner Karl
Herrmann , teilte ihn ebenso wie die Ansicht , daß es für
ihre neugeborenen Kinder besser sei , sie kämen in den Himmel,
als daß sie bei ihren Eltern verhungerten . Der Mann
habe den Gedanken nahegelegt , 3 K .nder aus der Welt zu
schaffen. Zwei Tage nach der Geburt hat dann die Frau
zwei Kindern eine Stricknadel in das Gehirn gebohrt ; das
dritte , bei dessen Leichenschau das Verbrechen entdeckt wurde,
war erstickt worden . D,e Kinder wurden immer erst nach
der Taufe getötet , da ihnen dann ja das Himmelreich sicher
wäre . Die Angeklagten wurden des Totschlags und der
Beihilfe für schuldig erkannt ; der unmenschlichen Mutter
wurden mildernde Umstände versagt . Das Urteil lautete
gegen die Anna Herrmanu auf 13 Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrverlust , gegen Karl Herrmann auf 3 Jahre
6 Monate Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust

* Keideköerg , 9 . Juli . Die hiesige Strafkammer ver¬
urteilte den 27 Jahre alten Privatstudenten Willy Vogl
aus Wachenheim , den heruntergekommenen und schon öfter mit
längerem Gefängnis bestraften Sohn eines höheren bayerischen
Offiziers , wegen raffinierter Schwindeleien und Betrügereien,
die er sich hier hatte zu schulden kommen lassen , zu 1 Jahr
4 Monate Gefängnis . Zurzeit hat Vogl hier außerdem
noch eine andere Gefängnisstrafe von 2 Jahren zu ver¬
büßen . Er hat Medizin studiert und ist infolge einer ver¬
frühten und unpassenden Heirat auf die Bahn des Ver¬
brechens geraten.

* Berlin , 7 . Juli . Der Roman eines Blumenmädchens
macht in der Gegend des Oranienburger Thores viel von
sich reden . Eine junge Blumenverkäuferin , wAche in einem
von der Lebewelt viel besuchten Lokale jenes Stadtteils be¬
schäftigt war , erhielt eines Abends von einem in animierter
Stimmung befindlichen Fremden irrtümlich ein Zwanzig¬
markstück statt eines Einmarkstücks ausbezahlt . Als das
Mädchen den Irrtum bemerkte, wandte cs sich an einen
Begleiter des Angeheiterten , gleichfalls einen Ausländer und
gab ihm die 19 Mk . wieder . Die Ehrlichkeit war des
Mädchens Glück, sie veranlaßte den Empfänger des Geldes,
einen englischen Ingenieur , sich für die hübsche Blumen¬
händlerin zu interessieren . Er erfuhr , daß unleidliche
Familienverhältnisse sie nötigten , in dieser Weise ihr Brot

zu verdienen und faßte für das intelligente Mädchen eine
lebhafte Zuneigung . Jetzt ist das ehemalige Blumenmädchen
in Gesellschaft des aus sehr wohlhabender Familie stammen-
den Ingenieurs „ mit dem Ring am Finger " nach England
abgedampft.

* Berlin , 9 . Juli . Die Vorarbeiten zur Aufstellung
des nächstjährigen Reichshaushaltsetats haben begonnen.
Die Berl . Pol . Nachr . schreiben anscheinend offiziös , die
Prüfung der angemeldeten Forderungen werde im Hinblick
auf den ungünstigen Stand der Reichsfinanzen noch schärfer
als gewöhnlich vorgenommen werden . Man könne sicher
sein, daß nur solche Forderungen erscheinen werden , die
durchaus notwendig und dringlich seien.

*
(MS tzhina .) In Berliner unterrichteten Kreisen er¬

klärt man dem Berliner Tagblatt zufolge , daß alle beteiligten
Mächte darin einig sind , die Räumung Tientsins so rasch
wie möglich durchzuführen . Die Frage der Räumung sei
in der Hauptsache eine militärische Frage , es sei aber anzu¬
nehmen , daß jede Macht die Räumung so schnell durch¬
führen werde , wie die dazu erforderlichen Transportmittel
gechartert werden können . Was die diplomatischen Ver¬
handlungen , die hierüber schweben, anbetrifft , so sind die¬
selben zwar noch nicht ganz abgeschlossen , ein befriedigender
Abschluß wird aber mit Zuversicht erwartet.

* Seit dem 1 . Januar kann man in Deutschland sein
Testament selbst und ohne Notar und Zeugen schreiben.
Das Testament ist giltig , wenn es nur eigenhändig ge¬
schrieben und mit Ort und Datum versehen ist , mag
man es nun fein säuberlich auf einem Bogen Konzept-
Papier oder auf einem Papieifetzen ausgezeichnet haben.
Diese Bestimmung des ß 2231 ist eine Schöpfung
des Reichstages und auf Betreiben der rheinischen Juristen
in das Neue bürgerliche Gesetzbuch gelangt . Die Juristen
behaupteten , mit dem selbst geschriebenen Testament gut
ausgekommen zu sein, und erklärten , daß es den Angehörigen
jener Rechtsgebiete unentbehrlich geworden sei, m Venen es
seither schon giltig war . Der Rechtslehrer Eck erzählte da¬
gegen in seinem berühmten Kolleg über „ Erbrecht " einmal,
„ uns altpreußischen Juristen lief bei dem Gedanken an das
selbstgeschriebene Testament ein eiskalter Schauder über den
Rücken.

" Die gewichtigen Bedenken , die ja auch für jeden
Laien klar zutage liegen , wurden jedoch von den Rhein-
Preußen besiegt, und so zog das formlose Testament in das
neue Gesetz ein. Allmählich hört man aber jetzt von den
ersten Opfern dieser Bestimmung . Die Breslauer Gerichte
haben ein Testament für ungiltig erklärt , weil der Erblasser
sich eines Briefbogens bedient hatte , auf dem das Wort
„ Breslau " (also die Ortsangabe ) gedruckt war ; es muß
eben alles , was das Gesetz als wesentlich bezeichnet, eigen¬
händig geschrieben sein . Von einem anderen Fall berichteten
kürzlich die Zeitungen : In einem Berliner Vorort starb
eine alte , reiche Dame ohne Hinterlassung eines Testaments.
Ein Nachlaßpfleger wurde ernannt , und bei diesem lief eines
schönen Tages ein eigenhändiges Testament dieser Dame
ein, in dem sie ihren Neffen , einen Tapezierer , als Erben
des 100,000 Mark betragenden Nachlasses einsetzte . Nach
dem Gutachten eines Schreibsachverständigen wurde der
biedere Tapezier jedoch unter dem Verdachte der schweren
Urkundenfälschung v rhaftet.

* Wer aus entlegener Gegend zum ersten Male in die
Kaiserstadt Berlin kommt, wird mit offenem Mnnde umher¬
wandern uuv staunen über all de » Glanz , welchen es hier
zu sehen giebt . Die Schaufensterauslagen , reich wie immer,
Millionen hinter mächtigen Scheiben und aber Millionen
— in den Straßen ein betäubendes Gewirr von Fußgängern
elektrischen Bahnen , Droschken , Automobilen , Geschäftswagen
aller Art — ja , da in Berlin kann es wohl gar kein Elend
geben . Wie schaut doch diese Stadt glänzend aus von
außen , wie so reich, so solide ; aber doch ist sie ein gefähr¬
liches Ungeheuer , das mit Menschenfleisch und Menschenblut
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der Ueberraschung und Spannung . Niemand wußte , was
die nächste Stunde ihnen bringen würde . Nur der Ober¬
verwalter Kempner stand gelassen da . Er wußte , weshalb
Graf Hasso gekommen war.

„ Es ist das erste Mal, " so Hub Graf Hasso an , und
seine Stimme verstärkte und befestigte sich von Minute zu
Minute , „ daß ich seit dem Tode meines Vaters und meines
älteren Bruders mit Euch zusammen bin . Ihr kennt alle
die Verhältnisse , welche mich fern von Schloß Wölfisheim
gehalten haben , das die Heimat meiner Jugend war . Ich
würde auch niemals nach Wölfishcim zurückgekehrt sein,
wenn nicht der unerbittliche Tod Euch Euern Herrn und
meinen Bruder entrissen hätte , und wenn nicht das Testament
meines Bruders und die Bestimmungen unserer Familie
mich an diese Stelle gestellt hätten , als Verweser des Fidei¬
kommisses und als Vormund des unmündigen Sohnes
meines Bruders . Ich trage die Verantwortung für die
Verwaltung des Fideikommisvermögens und für die Erziehung
des unmündigen Erben , und kraft des Testaments meines
Bruders und der gesetzmäßigen Bestimmungen unserer
Familie übernehme ich von heute an die Verwaltung von
Wölfisheim und werde wiederum in dem alten Schloß
meiner Väter wohnen . Alle diejenigen , welche irgendwelche
Abrechnung abzulegen haben , erwarte ich in einer Stunde
in dem Arbeitszimmer meines Vaters , das jetzt das meinige
geworden ist . Den Herrn Oberverwalter und den Herrn
Haushofmeister ersuche ich ebenfalls , ihre Bücher mitzu¬
bringen und mir bei der Durchsicht der übrigen Bücher und
Abrechnungen behilflich zu sein. Ihr alle bleibt in Euren
Stellungen , und ich hoffe, daß Ihr auch mir , Eurem neuen
Herrn , ebenso treu und redlich dienen werdet , wie Euren
früheren Herren , meinem Vater und meinem Bruder .

"
Ein leises Gemurmel erhob sich nach diesen Worten

in der Versammlung . Man wußte nicht recht, was man
erwidern sollte. Sollte man dem neuen Herrn ein Vivat

bringen , oder sollte man seine Mitteilungen anzweifeln?
Wo war die Gräfin , die Gattin des verstorbenen Herrn?
Wo war der eigentliche Erbe , der k eine Graf Ruthart?

Der Oberoerwalter Kempner trat vor.
„ Verzeihen Sie , Herr Graf, " sprach der Jnspckior mit

fester Stimme , „ wir alle werden gern Ihren Befehlen ge¬
horchen , wenn es sich in Wahrheit so verhält , wie der Herr
Graf sagen . Aber ehe wir Sie , Herr Graf , als unfern
Herrn begrüßen können , müssen wir dch zuerst die gericht¬
liche Bestätigung sehen, daß der Herr Graf wirklich recht¬
licher und berechtigter Verweser des Fideikommisses und der
Vormund des Grafen Ruthart sind .

"

„ Ja , ja, " riefen einzelne Stimmen . „ Herr Kempner
hat recht .

"
Des Grafen Antlitz verfinsterte sich . „ Mit Ihnen,

Herr Kempner, " entgegnete er barsch, „ werde ich später noch
ein Wörtchen zu reden haben .

"

„ Ich stehe zu Diensten , Herr Graf .
"

In diesem Augenblicke entstand ein Gedränge an dem
Haupteingange des Saales . Die Thür ward hastig ge¬
öffnet, und zwei Herren betraten den Saal , der Justizrat
Wedemeyer und sein erster Schreiber.

„ Macht Platz , Leute, " rief der Justizrat , „ ich bringe
dem Herrn Grafen ein wichtiges Dokument ! "

Graf Hasso reichte dem Notar erfreut die Hand.
„ Sie , Herr Justizrat , hier ? Was führt Sie her?

„ Ihr Brief von heute nachmittag , Herr Graf, " ent¬
gegnete der Anwalt hastig und leise. „ Ich hatte dieser Tage
schon einen vorläufigen Gerichtsbeschluß erwirkt , der Sie zum
Verweser von Wölfisheim und Vormund des Grafen Ruthart
einsetzt . Der Beschluß wird definitiv , wenn binnen vier
Wochen kein Widerspruch erfolgt . . . hier ist das Dokument ! "

„ Ah ! Das kam zur rechten Zeit ! Ich danke Ihnen,
Herr Justizrat .

"
Dann wandte sich der Graf wieder an die Bersamm-
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sich mästet ; Berlin ist auf Thränen gebaut und auf Blut,
und die Flüche Tausender von Verkommenen schweben um
seine Mauern . Niemals erfährt man die Wahrheit dieser
Behauptungen besser denn in diesen Tagen , da alles , was
des Lebens sich freuen mag , sich rüstet zam großen Auszuge
aus Berlin nach See und Gebirge und Wald , und viele,
viele andere gehen ebenfalls aus dieser Stadt jetzt ohne
Sang und Klang , gehen freiwillig in das Land , aus dem
noch keiner wiedergekehrt ist. In der Woche vom 15 . bis
21 . Juni wurden laut Polizeibericht zwölf Selbstmorde ge¬
meldet , eine erschreckend hohe Zahl , aber damit ist der
Rekord noch keineswegs erreicht , denn der 5 . Juli hat —
nach den Berichten der Berliner Blätter — allein fünf
Selbstmorde gebracht . Fünf Selbstmorde an einem Tage,
welche Summe von Elend und Verzweiflung ! Und unter
den Selbstmördern Männer von 68 und 53 Jahren , die
beide ihre Nahrung nicht mehr haben finden können . Wie
so viele mögen sie , angezogen durch den äußeren Glanz,
nach der Reichshauptstadl gekommen sein , wie so viele litten
sie Schiffbruch , wurden sie von dem unersättlichen Moloch
verschlungen . Und gerade jetzt erhält er reiche Nahrung.
Zu der allgemeinen Geschäftsstille tritt die sommerliche
Geschäftsflauheit noch hinzu , und das erklärt Wohl die Zu¬
nahme der Selbstmorde , macht diese Erscheinung aber nicht
annehmbarer.

js Köln , 10 . Juli . Die Kölnische Zeitung meldet aus
Berlin : In ausländischen Blättern wird jetzt wieder die
Nachricht verbreitet , daß die Räumung Tientsins nur durch
Schwierigkeiten , welche Deutschland in den Weg werfe,
hinausgeschoben werde . Deutschland stelle im Gegensatz zu
anderen Staaten sehr drückende Bedingungen und suche bei
dieser Gelegenheit Wohl Sondervorteile für sich herauszu-
fchlagen . Hiebei handelt es sich wieder um die schon oft
beobachte : e illoyale Berichterstattung , die nur darauf abzielt,
Deutschland als Störenfried unter den Mächten hinzustellen
und bei den Chinesen den Glauben zu erwecken , als ob an
jeder Drangsalierung Chinas Deutschland alleinige oder
doch hauptsächlichste Schuld trüge . Im Falle Tientsin wird
es sich bald Herausstellen , wie richtig die Deutschland ge¬
machten Vorwürfe sind . Denn wie wir erfahren , ver¬
ständigten sich dir Gesandten bereits über die Bedingungen,
die China nur anzunehmen braucht , um sogleich die Re-
gieruugsgewalt in Tientsin wieder übernehmen zu können.
Die Bedingungen sind durchaus milder Art . Deutschland
hätte gar keinen Anlaß , auf Verschärfung zu dringen.

* Aas dem Ilheiuga « , 8 . Juli . Der Knecht eines
Seiltänzers wollte in Erbach während der Vorstellung eine
Petroleumfackel auffüllen . Die Kanne explodierte , und ein
1t jähriges Mädchen namens Kauter wurde so schwer ver¬
brannt , daß es inzwischen gestorben ist . Ein 12jähriger
Knabe und dessen 6jäyriger Bruder kamen mit leichteren
Verletzungen davon.

js Nasen , 10 . Juli . Bei einer im benachbarten Sedan
stattgehabten Hebung der Lustschifferabteilung mit dem Luft¬
ballon ereignete sich heute ein Unfall . Als der mit Gas
gefüllte , verankerte Ballon durch Mannschaften an der Leine
geführt wurde , brach Plötzlich ein Gewittersturm aus , durch
welchen die Mannschaften und der Ballon eine Strecke fort¬
geschleift wurden . Ein Mann namens Baresel wurde der¬
art ins Tau verwickelt, daß er den Erstickungstod erlitt.
Zwei Mann wurden schwer, zwei leicht verletzt.

* Httsßburg , 8 . Juli . Der Lothringer „ Bürger -Ztg .
"

zufolge wmde gestern abend in Deutsch ein schweres Ver¬
brechen verübt . Der dortige Polizeidiener wollte gegen
8 Uhr einen Mann aus Kneutinaen arretieren . Als der
Transport in der Wohnung des Polizeidieners angelangt
war , zog der Gefangene einen bis dahin versteckt gehaltenen
Revolver mW gab auf den Beamten einen Schuß ab . Die
Kugel drang diesem in das Herz und führte seinen sofortigen Tod
herbei . Der Mörder , ein Luxemburger , flüchtete nach der That.

8 lung . „ Es wurde vorhin / so rief er , und sein Blick traf
drohend das Auge des vor ihm stehenden Oberverwalters,
„ es wurde vorhin ein gerichtliches Dokument gefordert,
welches mich als Verweser von Wölfisheim und Vormund
des Grafen Ruthart anerkennt . Hier ist das Dokument!
Der Herr Justizrat Wedemcyer hat es mir soeben über¬
bracht . Ich denke , daß damit alle Formalitäten erfüllt sind,
und daß auch Sic , Herr Oberverwalter , nicht mehr zögern
werden , wich als Herrn anzuerkennen .

"

„ Kempner verneigte sich . Dann sprach er mit fester
Stimme : „ Ich bin bereit , dem Herrn Grafen Rechnung ab¬
zulegen . Z gleich bitte ich für den nächsten Kündigungs¬
termin um meine Entlassung .

"

In des Grafen Augen blitzte es auf . Es war seine
Absicht gewesen, den Mann zu entlassen , jetzt kam ihm dieser
zuvor , das verletzte seinen Stolz . In barschem Tone rief
er : „ Die Entlassung ist Ihne » gewährt . . . Sie können
morgen schon gehen , wenn es Ihnen beliebt , mit Spionen
und Zwischenträgern mag ich nicht in einem Hause wohnen ! "

„ Herr Graf ! Was soll das heißen ? "
„ Das soll heißen , daß Sie Ihre Pflicht gegen michund gegen den Sohn meines Bruders , den Erben von

Schloß Wölfisheim , auf das Gröblichste verletzt haben ! "
Der Verwalter zuckte die breiten Schultern , dann sagte

er ruhig : „ Die Spione , Herr Graf , suchen Sie lieber anders¬
wo . Wenn ich meine Bücher in Ordnung gebracht und
Ihnen Rechnung abgelegt habe , werde ich gehen .

"
Er wandte sich ab und verließ mit festen Schritten

den Saal . Ein höhnisches Lächeln zuckte über das Gesicht
des Haushofmeisters , und zwischen den Zähnen murmelte
er : „ Der alberne Narr ! "

8 . Kapitel.
Giulietta war in früheren Jahren als Mitglied einer

Theatergeseüschaft viel gereist . Ebenso hatte sie mit dem

Ausländisches
* ILeru , 10 . Juli . Die Kuppel und ein großer Teil

des Dachstuhls des Berner Personenbahnhofes find ver¬
brannt . Das Feuer brach morgens früh um 2 Uhr aus;
die im Bahnhof schlafenden Bedienungsmädchen und Haus¬
burschen konnten sich nur mit Mühe retten . Der Billet¬
schalter ist einstweilen unbenutzbar , die Passagiere müssen
ihre Fahrkarten in den Bahnzügen lösen . Sonst giebt es
keine Betriebsstörungen.

ff Die fremden Vergnügungsreisenden geben jährlich
150 Millionen Franks in der Schweiz aus . 36 Prozent
aller fremden Schweizerreisenden sind Deutsche , 17 Prozent
find Engländer , 11 Prozent Franzosen , 5 Prozent Ameri¬
kaner . Der große Verdienst , welcher der Schweiz aus den
Reisen des deutschen Publikums erwächst , steht nun im
grellen Gegensatz zu der Rücksichtnahme , die den Deutschen
in den schweizer Hauptplätzen des Fremdenverkehrs zuteil
wird . Selbst in Orten deuischer Zunge , wie in Luzern und
Jnterlaken , findet man an vielen Läden nur französische
und englische Aufschriften , und in den großen Gasthöfen
kann man froh sein, wenn man neben einem Dutzend
französischer und englischer Zeitungen eine deutsche findet.
Die Aufschriften auf dem Briefpapier der ersten Hotels
pflegen auch nur in diesen beiden Sprachen gehalten zu
sein, als ob eine deutsche Sprache gar nicht bestände . Stellt
man einen Wirt oder Ladenbesitzer darüber zur Rede
so heißt es immer : „ Die Deutschen können ja alle eng¬
lisch und französisch , auf die braucht man keine Rück¬
sicht zu nehmen , es gehen mir fast nie Beschwerden
darüber zu.

" Es sollte aber jeder Deutsche, der seine
Schritte den schweizerischen Bergen zuwendet , soviel natio¬
nales Selbstgefühl und Selbstachtung besitzen und vor allem
auch bethätigen , daß er nach Möglichkeit zur Beseitigung
dieses unwürdigen Zustandes beiträgt , indem er Wirte,
Ladenbefitzer u. a . auf die Rücksichtnahme , die sie dem
größten Teil ihrer Kundschaft schulden , aufmerksam macht.
Photographien , Andenken und dergleichen , die auch in der
deutschen Schweiz vielfach nur mit französischem Aufdruck
verkauft werden , sollte man in dieser Form nie annehmen.* ßherVonrg , 10 . Juli . Der Schiffsleutnant Tadie , der
Kommandant des Unterseeboots Algerien , hat eine Vor¬
richtung für drahtlose Telegraphie erfunden , welche die
Unterseeboote in stand setzt, in einer Tiefe von 15 Meter
mit einer an Bord eines Schiffes oder an der Küste be¬
findlichen Station für drahtlose Telegraphie zu korrespon¬
dieren . Die vorgenommenen Versuche sollen ein sehr
günstiges Ergebnis gehabt haben.

* London , 10 . Juli . Nach einer Meldung des Daily
Expreß aus Lissabon ist dort das Gerücht im Umlauf , der
deutsche Gesandte in Lissabon habe der portugiesischen Re¬
gierung Vorschläge betreffs Ankaufs der Portugiesischen
Kolonie Makao für das deutsche Reich gemacht . Deutsch¬
land habe für die Kolonie 20 Millionen Mark geboten.
Deutsche Missionare hätten bereits große Ländereien in
Makao angekauft . Der Lffsaboner Korrespondent des MorningLeader erklärt dagegen , der Portugiesische Minister des Aus¬
wärtigen wisse von diesem Gerücht nichts.

ss London , 10 . Juli . Während nachmittags eine große
Volksmenge in der Regentstreet die Vorbeifahrt der Königin
erwartete , löste sich von der Kirche ein großer , etwa 100
schwerer Stein los und fiel unter die Menge . Eine Frau
ist tot , 8 Personen wurden verletzt , teilweise schwer.* Mrmiagha « , 9 . Juli . Der für gut unterrichtet
geltenden „ Birmingham Post " wird ans London gemeldet,
Kaiser Wilhelm beabsichtige , in nächster Zeit König Eduard
einen Besuch zu machen , um ihm zu seiner Wiederherstellung
persönlich Glück zu wünsche : / . Er werde nicht notwendiger¬
weise nach London kommen , sondern mit König Eduard
auf einer Nacht -Kreuzerfahrt in der Nähe von Helgoland Zu¬
sammentreffen.

Grafen Wolf , ihrem Gatten , öftere und längere Reisen
unternommen , so daß sie sich auch jetzt leicht auf der Eisen¬
bahn und in der preußischen Hauptstadt zurechtfinden konnte,
zumal sie der deutschen Sprache fast vollkommen mächtig
war . In Berlin herrschte zu jener Zeit eine gewaltige
Aufregung . Der nationale Stotz des preußischen und deutschenVolkes wallte nach den Siegen des August und September
mächtig empor . Aller Augen waren jetzt auf Metz und
Paris gerichtet , um welche Festungen sich die eisernen Um¬
armungen der deutschen Heere fester und fester zusammen-
zogen . Für die Privatinteressen einzelner Personen zeigte
man wenig Aufmerksamkeit , zumal sich bereits die Vorboten
der Gründung des neuen Deutschen Reiches bemerkbar machten.
Im „ Hotel de Rome "

, in dem Giulietta abstieg , wohnten
mehrere Politiker aus Süd - und aus Norddeutschland , welche
täglich mit einander konferierten , Besuche empfingen , Besuche
abstatteten , Briefe schrieben, Telegramme abschickten, kurz
von einer fast fieberhaften Thätigkeit waren , die nur durch
ein so hohes und großartiges Ziel gerechtfertigt werden
konnte . Giulietta auf ihrem stillen Schloß , dreißig Meilen
von der Hauptstadt entfernt , hatte von dem Treiben und
den Interessen der Welt nichts erfahren . Nach dem Tode
ihres Gatten hatte sie die kriegerischen Ereignisse nicht mehr
verfolgt , die Berichte über die Schlachten , die Siege , die
Gefangenen , die Verwundeten und Getöteten widerten sie an,
sie hatte kein Interesse mehr für Deutschland und für den
Ruhm der deutschen Waffen . Deshalb stand sie auch jetzt
dem nationalen Enthusiasmus Berlins teilnahmlos gegen¬über ; ihr erschien dieser ganze Krieg , diese Hochflut der
nationalen Gesinnung , die sich bis auf ihren Zimmerkellner
und Zimmermädchen erstreckte , fast komisch . Sie haßte den
Krieg und Alles , was mit ihm zusammenhing , hatte er nach
ihrer Ansicht doch ihr Lebensglück und ihre Lebenshoffnung
mit rauher Hand zerstört.

Und doch, als sie am Abend des Tages ihrer Au-

* St . Netersbnrg , 10 . Juli . Bei dem Regimentsfestdes 85 . Regiments Wiborg brachte nach Beendigung der
Parade General Paruki ein Hurrah auf den Kaiser Niko¬
laus aus . Der Regimentskommandeur gedachte alsdann in
begeisterten Worten des Chefs des Regiments des deutschen
Kaisers . Es folgten die deutsche Hymne und ein dreifaches
Hurrah . Nach anderen Trinkfprüchen auf die Kaiserin von
Rußland und die Mitglieder des russischen Kaiserhauses
toastete der Regimentskommandeur auf den deutschen Bot¬
schafter v. Alvensleben , worauf dieser das tapfere Regimentleben ließ.

ss Sssta , 10 . Juli . Die Regierung hat in der Sobranjeeine Vorlage eingebracht , wonach der Effektivbestand des
Heeres für 3 Jahre von 45,000 auf 40,000 Mann herab¬
gesetzt werden soll.

* Aus Washington kabelt man dem B . T . : General
Lee veröffentlicht eine große Erklärung , daß Kuba an der
Schwelle der Anarchie stehe. Zunächst sei ein finanzieller
Zusammenbruch zu befürchten , weil Kubas Einnahmen allein
aus den Zöllen kommen, letztere aber , seitdem die Amerikaner
die Insel verließen , stark im Abnehmen begriffen seien.
Ferner stünden schlimme Unruhen von seiten der Neger be¬
vor , die früher der Jnsurgentenarmee angehörten . Nicht
weniger als 40,000 solcher Neger verlangen die Zahlung
des rückständigen Soldes . Dazu komme das Schüren der
Politiker gegen den Präsidenten Palma , der thatsächlich
nur von einer kleinen Partei gewählt worden sei . Die von
den Amerikanern eingerichteten Schulen und Vorkehrungen
in gesundheitlicher Beziehung seien schon im vollsten Verfall,
weil die Beamten nicht bezahlt werden . Eine vorläufige
Rettung der Republik sei nur möglich durch sofortige Ge¬
währung von Handelsvorteilen seitens der Vereinigten Staaten,
insbesondere für Zucker und Tabak.

* Aew -Hork , 9 . Juli . Nachdem der Kreuzer „ Vineta"
in Newport verschiedene Reparaturen , die etwa 100,000 Doll,
kosten, unterzogen wurde , beabsichtigt , dem „ Journal
Commerce " zufolge , die deutsche Regierung , auch weitere
Schtffe dort m Stand setzen zu lassen.

js Nort de Arance , 10 . Juli . Gestern erfolgte hier
ein furchtbarer Ausbruch des Vulkans , welcher von 7 ^/gUhr
abends bis Mitternacht dauerte und die Bevölkerung in den
größten Schrecken versetzte. Der Umfang der Verwüstungen
ist noch nicht bekannt . Man fürchtet für die englische
Mission , welche in Carbet vor Anker lag.* Moemsontein , 10 . Juli . Der Curator der amtlichen
Papiere der bisherigen Burenregierung übergab kürzlich
den Militärbehörden sämtliche in feinen Händen befindliche
Papiere , darunter die vertraulichen Berichte , in denen die
ganze Geschichte Krügers und Mitteilungen über seine Be¬
ziehungen zu den fremden Mächten , alles in chiffrierter Schrift,
enthalten sind . Auch die übrigen Papiere sind von großer
Wichtigkeit . Das ganze Material wird jetzt vom Direktor
des Nachrichtenbureaus in Pretoria übersetzt und zusammen-
gestellt .

Handel und Verkehr.* ßakw , 9 . Juli . Der heutige Biehmarkt war nur
schwach befahren . Es waren zugeführt 27 Pferde und
351 Stück Rindvieh . Der Handel gestaltete sich infolgedessen
auch recht flau ; verkauft wurden 170 Stück . Für Ochsenwurde bezahlt von 750 — 970 Mk . Pr . Paar , für Kühe270 — 380 Mk . Auf dem Schweinemarkt waren zugeführt46 Körbe Milchschweine und 133 Stück Läufer . Preis für
erstere 28 bis 42 Mark Pr . Paar , kür letztere 48 bis
100 Mk . (C . W .)* (Zahknugseiastellttagen .) Wie aus Keideköelg ge¬
schrieben wird , ist dort die Ledergroßhandlung von Heinr.
Hoffmeister in Zahlungsschwierigkeiten geraten . Ein Arrange¬ment ist im Gange und es soll , wie verlautet , eine Quote
von 60 — 70 o/a geboten werden.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

kunft an dem Fenster ihres Zimmers stand und auf die
vorüberflutenden Menschenmassen , auf die hellerleuchtete
Prunkstraße Berlins , die Linden , niederblickte , erfaßte sie
Sehnsucht nach dem Leben , die Sehnsucht nach Thätigkeit,
nach Glanz und Ruhm ebenso stark aufs Neue wie da¬
mals , als sie als ganz junges Ding zum ersten Mal ein
Theater besucht hatte . Ihre verwöhnte Seele dürstete nachdem fröhlichen und teilnehmenden Geplauder befreundeter
Menschen . Sie empfand ihre jetzige Stellung , ihren Namen
als einen Zwang , den sie haßte . Wie froh , wie glücklichwar sie früher gewesen, als sie noch die gefeierte Tänzerinam Charlotheater zu Neapel war . Wie herzlich und froh-
sinnig hatte man im Cafe mit den Kollegen und Kolleginen
geplaudert ! Wie drollig waren die kleinen Eifersuchts-
scenen der Schauspielerinnen und Tänzerinnen unter ein¬
ander ! Und wie herzlich ihre Freundschaft!

Giulietta mußte unwillkürlich lächeln . Bor ihren
Augen stand Plötzlich die Gestalt des kleinen Opcrn-
impresarios mit dem von Enthusiasmus glänzenden Gesicht undden leuchtenden Augen , der ihr wohl hundert Mal ab¬
geraten hatte , den deutschen Grafen zu heiraten . Sie habe
noch ein großes , ruhmreiches Leben vor sich . Sie möge
sich nur seiner Führung anvertrauen , er mache sie welt¬
berühmt . Und nicht nur als Tänzerin , nein , als Schau¬
spielerin , als Tragödin , denn sie habe ein bewunderns¬
wertes Talent für die ernste dramatische Kunst . Als Giulietta
ihm den Entschluß mitgeteilt hatte , den deutschen Grafen
heiraten zu wollen , hatte der kleine lebhafte Neapolitaner
fast Thränen der Verzweiflung geweint . Sie seufzte tief
auf bei dem Gedanken an die vergangene Zeit , die un¬
wiederbringlich verloren war . Die Wände des Zimmerswollten sie schier erdrücken . Sie mußte hinaus aus dem
engen Gemach!

(Forschung folgt .)



Alteirft - is St «rdt.
Verkauf von aufkrreitetem

Nadelstammhol)
im Wege des schristlichm AOreichs fMms-M)

aus Staatswald Enzwald Abt . 1/17 und Hagwald Abt . 1/9:
416 Stück tan n . Lang- und Sägholz
mit 436,38 Fm . in 6 Losen und zwar
Langholz : I. Kl . 125,18, II . Kl . 81,67,
III . Kl. 84,98, I V . Kl. 113.90, V. Kl.
7,04 Fm . Sägholz : l . Kl. 12,10,
II . Kl. 8,64, III . Kl. 2,87 Fm.

Angebote auf die einzelnen Lose in Prozenten der Revierpreise
sind schriftlich und verschlossen, mit der Aufschrift „ Gebot auf Stamm¬
holz" bis spätestens

Samstag den 19. Juli - s . Js.
nachmittags 2 Uhr

bei dem Stadtschulth.-Amt hier einzureichen , woselbstnachmittags 3 Uhr
die Eröffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen können.

Verkaufsbedingungen, Auszüge und Losverzeichnisse können von der
städt . Forstverwaltung bezogen werden.

Den 9 . Juli 1902.
Sta - tschrrtth -rtrirt:

Wetter.
wsirirsvsbsrrs.

Wals -Verkauf.
Unterzeichnete ist gesonnen , ihren 4 Morgen großen , gnt

bestockte«
Tannenwald

aus Markung Aichhalden dem Verkauf auszusetzen und können Liebhaber
jeden Tag einen Kauf mit ihr abschließen.

Joh . Gg. Theurer
Wirts Witwe.

Die Borträge von

Prediger Sehreuk
in der Kirche zu Nagold finden statt:

Sonntag den 13. und 2V. Juli , nachmitt. 3 Uhr
und abends 7 Uhr;

an denWerktagen : 3 Uhr Bibelstunde
8 Uhr Abendversammlung.

Aichelberg
Gberaittt » Lakrn.

WMMriiWZmckiteii.
Die Maurer- und Zimmerarbeiten, die Falzziegel¬
lieferung, Anfertigung der Treppen -, Cement- , Gipser-,
Verschindelungs- , Schreiner - , Glaser- , Schlosser -,
Schmied-, Flaschner- und Anstrich -Arbeiten

zu meinem Renda « vergebe ich im Wege schriftlicher Submission.
Pläne , Ueberschläge, sowie die Akkords- und Terminbestimmungen

können bei mir eingesehen werden und wollen mir Offerte längstens bis
Dienstag den 15 . Juli 1992

nachmittags 2 Uhr
kostenfrei zugestellt werden.

Den 8 . Juli 1902.
Schultheiß Frey.

LtziliiiiAtzn.

vor Militär-Verein
feiert am näoketen

8onn1ag öen 13 . luli lk.

z VMM!
iS.

null lackst kieau ckis vsrskrliokell Vereins, sovis alle krenncks
unck dünner kersliokst ein.

Her fsstsusselilisg.
HD . 2nm Verkauf von ^Varen auf äsm Ifsstplat?

vvräell llur soloks kersollsu unAelasssn , ckie vom Verein
kieru Lrlaubllis erkalten Kaken.

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

TG
.
Äirn

, MmMiilmstolius . Altensteig*
4 :̂ liefert AM" von nur leistungsfähigen Fabriken EMI unter Garantie für anerkannt gute Ware

und zu billigsten Preisen : -

Altensteig -Stadt.
IkrSILLLl »« ! »

Am Mitt¬
woch de«
1« . Juli

d. I.
nachmitt. 2 Uhr
auf hies . Rat¬

haus aus
Stadtwald Enzwald Abt. 1/17 und
Hagwald Abt. 1/9:

2 Rm. tann . Scheiter
72 „ , Prügel

247 „ „ Anbruchholz.
Den 9 . Juli 1902.

Stadtschulth .-Amt:
Welker.

Renninge «, OA. Leonberg.

Waclisteinkäle
(Ausschuß )

Etwas fehlerhafte, blaugewordene
aber dennoch sehr schmackhafte Ware
versendet in Kistchen und Postcolli

Pr. Pfd . zu 25 Pfg.
unter Nachnahme solange Vorrat

Fridolin Rohrwoser.
Altensteig.

rrana

Virkirit-
Knvtsffelir

Atnl

Me-ZMck
sind eingetroffen bei

Ehr . Burghard jr.

-
M

- Nefert

^ DoMlsalzziegel , Straugfalzziegel,
^ Maschine« Dachplatte«
^ Metersteine

in verschiedene « Sorten

^ Kami«stei«e;
feuerfefte

^ Kack H Metrrsteine
^ Herdplatte« ;
** Schwemmsteine
-HA . in verschiedene « Größe « ;

^ Hourdis itzfjle tzmlbkkii>ej
von b,3v bis 1,VV Meter lang

- ei Waggonladnnge « pro z«
^ 1 Mk. 7« Pfg.

Portland -Zement ^
DementHlöhre« ^

von S bis K« Lichtweite.
Glasierte

Steinzeugröhren
Kamin - A « fsStze F̂

Röhre» ^
für Abortleitnttgr « ^
Saar Thonplatte«

für Flur » « nd Küchebelag, in schwarz ^ ^
«nd gelb;

Wolimm imd
' " " ' ^ "/"A AUrtten -ZK-^ ^ zn Wandverkleidungen

weiß mit blanenEinlage « .

Fnbvikni-devlnge in Dachpappen
pro qm von 20 Ofq . an.

Vei AHnatzrne ns « wasgsnla - rrnKen Fabuikpveife.

Baugipr uns Rehr,natten
Draht und Nägel , sowie Bodenöl.

SfkII-ilsffkk
' Bester echter Bohnenkaffee

_ aus den
> W Dampf - Kaffcebrennereien-^ P . H.Jnhoffen

Bonn » Berlin
Hoflieferant weil . Ihrer Majestät

der Kaiserin und Königin Friedrich.
Weitaus größtes Etablissement der

Brauche am Platze.
Eigenes Zoll -Lager.

„ Bären - Kaffee " ist käuflich in
Vs Ptand -Packeten zn 60, 70,
80 und 85 Pfg . beiG . Strobel

in Altensteig.
Mit hübsch dekorierten Porzellan-
Tassen und ganzen Porzellan-

Kaffee-Servizen als:
Kratis -Zrrgaben.

Zumweiler.
Eine hochträchtige starke

verkauft

Kilbi«
Georg Dengler.

Aln -Schtz.
Suche einen tüchtigen verheirateten

Säger,deraufBollgatterarbeiten
kan« . Zeugnisse und Familienver¬
hältnisse wollen eingesandt werden
an die

Expedition ds . Bl.

. islten -Kartm in eleganten weißen
farbigen Kartons , Verlobungs - ,

Hochzeits- , Gratulations - u. Menu-
Karten fertigt in moderner Ausführung
stets umgehend, ebenso alle amtlichen
und gewerblichen Formulare — billigst
— bei solidester Bedienung.

W . Kieker , Buchdruckerei
Altensteig.

Gerichtstag in Altensteig
am Montag, den 14. ds. Mts.
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